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Gedanklich in zwei Kommunen
INTERVIEW Sulzfelds Bürgermeisterin Sarina Pfründer als neue Lauffener Rathauschefin verpflichtet – Amtsantritt am 1. August

Von unserem Redakteur
Friedhelm Römer

A
m Freitagabend ist die
Sulzfelder Bürgermeiste-
rin Sarina Pfründer in ihr
neues Amt in Lauffen ein-

geführt und verpflichtet worden.
Am 7. Mai haben die Bürger die
Gemmingerin zur Nachfolgerin von
Bürgermeister Klaus-Peter Walden-
berger gewählt. Dieses Amt tritt die
43-Jährige am 1. August an. Im Inter-
view erklärt sie, wie sie den Wechsel
angeht und was ihr achtjähriger
Sohn zu ihrer seltenen Anwesenheit
zu Hause sagt.

Frau Pfründer, wie fühlt es sich an, ir-
gendwo im Nirgendwo zu sein? In
Sulzfeld sind Sie als Bürgermeisterin
noch nicht ganz raus, in Lauffen noch
nicht ganz da?
Sarina Pfründer: Ich bin gedank-
lich in zwei Kommunen. In Sulzfeld
war die Zielvorgabe, die Amtszeit
gut abzuschließen, während die
Pflicht in Lauffen ruft. Einige Aufga-
ben in Lauffen reichen bereits in
meine anstehende Amtszeit hinein.
Inzwischen lese ich neben der
Kraichgau Stimme auch die West-
ausgabe der Heilbronner Stimme.
Schon während meines Wahlkampfs
habe ich beide Kommunen gut abde-
cken können. Es ist allerdings gut,
wenn die Doppelbelastung endet.

Sie waren 13 Jahre Bürgermeisterin
in Sulzfeld. Haben Sie die großen The-
men, die Sie sich vorgenommen ha-
ben, erledigen können?
Pfründer: Ja, das war ein Aspekt,
mich in Lauffen zu bewerben. Die
Gemeinschaftsschule – unsere
größte Einzelinvestition – ist in den
Pfingstferien umgezogen und wird
am 21. Juli eingeweiht. Über vier
Jahre haben wir die Schule nun ge-
neralsaniert. Sie ist stabil zwei- bis
dreizügig und ich bin dankbar, für
unseren Ort eine weiterführende
Schule erhalten haben zu können.
Daher lag es mir am Herzen, das
Projekt auch abzuschließen. Ohne-
hin wurde 2022 viel bewegt, was nun
fertiggestellt und abgerechnet ist.

Sie haben Familie. Können Sie in ei-
ner Phase wie dieser ausspannen, sich
erholen und Kraft tanken?
Pfründer: Das ist aktuell nicht ganz

einfach. Ich habe zurzeit viele Verab-
schiedungen und Abendtermine. Da
kann ich verstehen, wenn sich mein
Sohn (8 Jahre) beklagt, dass ich we-
nig zu Hause bin. Meine Tochter in
der Pubertät sieht das schon wieder
anders (lacht).

Betrachten Sie es als Vor- oder Nach-
teil, zu Beginn der Sommerferien ins
Amt zu starten? In einer Zeit also, in
der viele Ansprechpartner im Urlaub

sind und Dinge möglicherweise noch
nicht angeschoben werden können?
Pfründer: Ich denke, es ist der idea-
le Zeitpunkt. Man braucht Zeit, um
in ein neues Amt hineinzuwachsen.
Ab Mitte August habe ich bereits
viele Termine. Dann werde ich die
interne Verwaltung genauer ken-
nenlernen. Und es stehen Gesprä-
che mit dem Landrat und den Lauffe-
ner Fraktionsvorsitzenden an – an-
schließend Ausschusssitzungen

und am 27. September meine erste
Gemeinderatssitzung.

Gibt es etwas, was Sie aus Ihrer Zeit in
Sulzfeld oder Brackenheim in Lauf-
fen ebenfalls gerne umsetzen würden?
Pfründer: Aus Brackenheim habe
ich die Besuche in den Unterneh-
men schon in Sulzfeld übernom-
men. Einmal pro Monat würde ich
das auch in Lauffen gerne umset-
zen. Wert lege ich auf eine aktive

Bürgerbeteiligung. Hier bringe ich
gute Erfahrungen mit verschiede-
nen Formaten wie Bürgertag, Ein-
wohnerversammlung, Runde Ti-
sche oder Jugendbeteiligung mit.

Wie führen Sie den Gemeinderat?
Planen Sie wie Ihr Vorgänger relativ
wenige Gemeinderatssitzungen pro
Jahr und konzentrieren die Vorarbeit
in den Ausschüssen?
Pfründer: Auch ich halte die Arbeit
in den Ausschüssen in dieser Stadt-
größe für sinnvoll. In Sulzfeld haben
wir das nicht. Die Sitzungstermine
stehen bis zur Gemeinderatswahl
im Juni 2024 bereits fest und diese
übernehme ich gerne.

Wohnraumbedarf und Flächenversie-
gelung auf der einen, landwirtschaft-
lich benötigte Flächen und Klima-
schutz auf der anderen Seite: Dies
zählt zu den großen Konfliktlinien un-
serer Zeit. Wie wollen Sie aus diesem
Dilemma herauskommen?
Pfründer: Die Städtebauförde-
rung wie sie jetzt im Städtle an-
steht, ist ein wichtiger Schritt. Das
Sanierungsgebiet bietet viel Wohn-
raum, und das Städtle hat großes
Potenzial. Hier gibt es einiges zu
tun, weil es viele Ecken und Gebäu-
de gibt, die leer stehen und saniert
werden können. Priorität hat für
mich die Innenentwicklung. Die
Umsetzung des nächsten Bauge-
biets kann daher ohne Druck ange-
gangen werden. Wenn wir Flächen
versiegeln müssen, sollten diese
künftig auch Energieträger sein.

Der Personalmangel zieht sich durch
viele Berufsfelder. Haben Sie kreative
Ansätze, um Erzieherinnen bei Be-
darf zügig nach Lauffen zu holen?
Pfründer: Um mehr Fachkräfte zu
gewinnen, würde ich gerne das neue
Programm „Direkteinstieg Kita“ an-
gehen, das sich an lebens- und be-
rufserfahrene Menschen mit einer
verkürzten Ausbildung richtet. Da-
rüber hinaus stelle ich mir eine Ko-
operation mit dem Arbeitsamt vor.
Ich setze stark auf die breite Ausbil-
dung junger Mitarbeiter.

Ein Abend mit gelungenen musikalischen Beiträgen und kurzweiligen Reden: Die Vereidigung von Sarina Pfründer (Mitte) als
neue Bürgermeisterin übernahmen Stadträtin Dagmar Zoller-Lang und Stadtrat Jan Reichle. Foto: Helmut Melchert

„Ich lege Wert auf aktive
Bürgerbeteiligung.“

Zur Person
24 Amtsjahren in Lauffen und zuvor
zehn in Kirchheim (Neckar) nicht zur
Wahl mehr angetreten war. In Sulzfeld
wird am 8. Oktober ein Nachfolger ge-
wählt. Am 22. Oktober könnte es auf-
grund des neuen Wahlrechts in die
Stichwahl gehen. fri

bensgefährten und zwei Kinder. Sie ist
seit 2010 Bürgermeisterin von Sulzfeld
und füllt mehrere politische Ehrenäm-
ter aus. Am 7. Mai wurde sie in Lauffen
im ersten Wahlgang zur Bürgermeiste-
rin gewählt und folgt zum 1. August auf
Klaus-Peter Waldenberger, der nach

Sarina Pfründer ist in Heilbronn gebo-
ren, in Gemmingen aufgewachsen und
hat das Studium zur Verwaltungswirtin
an der Fachhochschule in Ludwigs-
burg absolviert. Anschließend wurde
sie 2003 Hauptamtsleiterin in Bra-
ckenheim. Die 43-Jährige hat einen Le-

Studium Pro vernetzt Studierende und Betriebe
Etablierte Dachmarke der Hochschule: Verantwortliche wollen Angebote ausbauen

Von unserem Redakteur
Simon Gajer

REGION Die Hochschule Heilbronn
setzt neben dem klassischen Studi-
um auch auf die Dachmarke Studi-
um Pro. Dahinter steckt eine noch
stärkere Verzahnung mit Unterneh-
men in der Region. Es tut sich was.

Interesse an Stipendium Neu ist
das Stipendium „Technikstudium
bei den Weltmarktführern“, das am
Künzelsauer Campus der Hoch-
schule, der Reinhold-Würth-Hoch-
schule, mit Partnerunternehmen
angeboten wird. Zielgruppe seien
Studierende, die nicht aus der Regi-
on stammen, sagt Corinna Burger-
meister, die an der Hochschule für
die Programme verantwortlich ist.
500 Euro erhielten die Teilnehmer
pro Monat. Der Vorteil: „Sie können
sich dann erst einmal aufs Studium
konzentrieren“, sagt sie. Geworben
werde für das Angebot überwie-

gend in Thüringen, Sachsen und
dem nördlichen Bayern. Die Reso-
nanz nach wenigen Tagen Marke-
ting: Zwei Bewerbungen lägen be-
reits vor, einer studiere bereits an
der Hochschule.

Schon länger auf dem Markt ist
das sogenannte „Kooperative Studi-
enmodell“, bei dem eine Ausbildung
und das Studium ineinander überge-
hen. Seit Beginn hätten fast 800 Stu-
dierende daran teilgenommen, aktu-
ell seien es 250. Es gilt deshalb wei-
terhin als „Geheimtipp“, sagt Corin-
na Burgermeister, die das Marke-
ting intensivieren will. Für Profes-
sor Ulrich Brecht, Prorektor für Stu-
dium und Lehre, ist diese Verzah-
nung „keine Verlegenheitslösung“.
Im Gegenteil: Ausbildung und Studi-
um würden nicht gegeneinander
ausgespielt, ergänzt Burgermeister.
Die Studenten hätten eher beides –
und damit die Sicherheit, dass sie im
Falle eines Abbruchs des Studiums
eine Ausbildung vorweisen könn-

ten. Dass jemand beim Studium Pro
aufhört, gibt es in der Regel kaum.
„Man setzt sich mit dem Unterneh-
men auseinander und macht sich
Gedanken“, sagt Ulrich Brecht.

Mit dem Technischen Bereich
ging das Kooperative Studienmodell
los, nun soll es auf andere Studien-

gänge ausgeweitet werden. Ein Pro-
blem will die Hochschule in den
nächsten Monaten aus dem Weg
schaffen: Wer sich für das Modell in-
teressiert, bewirbt sich an der Hoch-
schule ganz normal und durchläuft
das herkömmliche Einschreibungs-
verfahren. Im technischen Bereich,

wo es keine Beschränkungen gibt,
sei das kein Problem. Ulrich Brecht
betont aber, dass es in anderen Stu-
diengängen Zugangshürden gibt.
Dort überlegten sich deshalb die
Gremien, gesonderte Studiengänge
neu anzubieten, um einen leichteren
Zugang zu schaffen.

Sicherheit An der Hochschule gibt
es ein berufsbegleitendes Studium
sowie das „Studium mit vertiefter
Praxis“, bei dem Studierende neben-
her oder für die Abschlussarbeit in
einem Unternehmen sind. Laut Ul-
rich Brecht profitieren davon alle:
Studierende haben die Sicherheit, in
eine Firma zu blicken, die Firmen,
dass Nachwuchs komme. Unterm
Strich will die Hochschule Heil-
bronn mit allen Kooperationsprojek-
ten dem Fachkräftemangel entge-
gentreten: Jugendliche sollen erst
gar nicht zum Studium das Bundes-
land verlassen, andere sollen in die
Region kommen, sagt Brecht.

An der Reinhold-Würth-Hochschule in Künzelsau hat sich die Kooperation zwischen
Hochschule und Unternehmen etabliert. Foto: privat

Titel „Couleur du temps“ mit einem
Trio aus Klavier, Violine und Violon-
cello. Karten für die Reihe erhält
man telefonisch unter 0800 1620500,
online unter www.pyramide.hn so-
wie in allen Filialen der Kreisspar-
kasse Heilbronn. red

ne“ setzen die Musiker am 16. April,
Klarinette, Viola und Klavier sind
die Protagonisten „Vom Sehnen und
Träumen“ am 14. Mai. „Licht und
Dunkel“ am 4. Juni setzt Streich-
quartette in Szene. Am 25. Juni en-
det die Konzertsaison unter dem

ke für Klavier und Streicher gebo-
ten, am 6. Februar gibt es „Volkswei-
sen“ – unter anderem mit Tangos
von Astor Piazzolla. Barockmusik
trifft auf Texte des Heilbronner
Stadtschreibers Alexander Estis in
„Barocucu“ am 5. März. „Meilenstei-

das Leben, heiter ist die Kunst“ mit
der Klarinettistin Sharon Kam geht
es am Dienstag, 10. Oktober, los. Am
19. Dezember folgt „Reifezeugnis-
se“ mit Stücken für Streicher von
Beethoven und Brahms. Am 9. Janu-
ar werden mit „Heimatsuche“ Wer-

HEILBRONN Die Kammermusikreihe
„Unter der Pyramide“ der Kreisspar-
kasse Heilbronn startet im Oktober
in die Saison 2023/24. Bereits ab
Montag, 17. Juli, kann man sich Kar-
ten sowie Abos im Vorverkauf si-
chern. Unter dem Motto „Ernst ist

Karten für Kammermusik-Reihe der Kreissparkasse sind ab heute verfügbar

SPD zeigt sich
solidarisch mit
Josip Juratovic
Jede Menge Themen beim

Sommerfest am Bollwerksturm

Von unserer Redakteurin
Ulrike Plapp-Schirmer

HEILBRONN Eine Stadtentwicklung,
die den Klimawandel mitdenkt, war
ein Thema beim Sommerfest des
SPD-Kreisverbands Heilbronn-
Stadt. Andreas Stoch, Landes- und
Fraktionsvorsitzender der SPD Ba-
den-Württemberg, plädierte vor
dem Bollwerksturm für eine wert-
schätzende Politik, „dafür, dass man
miteinander redet“. Volle Rückende-
ckung erhielt der SPD-Bundestags-
abgeordnete Josip Juratovic. Nach
seinem Auftritt am Mittwoch bei der
Wissenspause im Heilbronner
Deutschhof war dieser scharf kriti-
siert worden. Wörtlich hatte er dort
gesagt: „Die gleichen Wähler, die
heute AfD wählen, hätten genau so,
ob unbewusst oder bewusst, auch
damals NSDAP gewählt.“

Vorwurf In einer Mail, die Juratovic
inzwischen verschickt hat, verweist
er auf den Mitschnitt seines Auf-
tritts, der auf Youtube verfügbar ist.
Er wehrt sich gegen den Vorwurf,
mit seinem Zitat die Vergangenheit
relativiert zu haben, schreibt aber
auch hier ganz deutlich: „Wir kön-
nen es uns nicht erlauben, die Wäh-
lerinnen und Wähler der AfD immer
zu schonen und allein die Parteieli-
ten der AfD als Rechtspopulisten zu
entlarven. Jeder muss sich darüber
im Klaren sein, dass er mit der AfD
keine Partei wählt, die demokrati-
sche Werte im Sinne des Artikel eins
unserer Verfassung vertritt.“ Bei
seinen Parteifreunden entschuldig-

te er sich, dass er urlaubsbedingt
nicht am Sommerfest teilnehmen
könne.

Diskussion „So unglücklich war
das Zitat nicht“, sagte dort der Hork-
heimer Karl Kühner, „und zwar in
dem Sinne, dass man für die Demo-
kratie kämpfen muss.“ Die derzeiti-
ge Kritik werde dem Bundespoliti-
ker nicht gerecht, „weil er nicht die
Vergangenheit relativiert, sondern
auf die Gefahren der Zukunft hin-
weist.“ Dass eine solche Äußerung
Wellen schlägt, damit müsse man
rechnen, gibt aber auch Kühner zu.
Der Heilbronner SPD-Oberbürger-
meister Harry Mergel empfiehlt sei-
ner Partei daher mehr „mit ihren
Stärken werben: Denn da gibt es
jede Menge.“ Philipp Leipold als jun-
ger Sozialdemokrat findet, dass ein
kritisches Statement zur politischen
Ausrichtung der AfD wichtig ist:
„Aber wichtig ist es auch, keine Tü-
ren zuzumachen.“

Bernd Sommer, Vorsitzender der
deutsch-israelischen Gesellschaft in
Heilbronn, sieht Josip Juratovic in
ein gänzlich falsches Licht gerückt:
„Ich unterstütze ihn voll und ganz
dahingehend, Sympathisanten der
AfD nicht zu schonen.“

Unterstützung kommt auch von
Tanja Sagasser-Beil, der stellvertre-
tenden Vorsitzenden der SPD-Ge-
meinderatsfraktion Heilbronn: „Jo-
sip Juratovic warnt vor dem schlei-
chenden Niedergang demokrati-
scher Grundprinzipien.“ Ob sie sich
so ausgedrückt hätte wie er, sei frag-
lich, setzte sie hinzu, „Aber klar ist
auch: Jeder, der die AfD wählt, weiß,
wofür diese Partei steht. Und das
war einer der Punkte, die er trans-
portieren wollte.“ Drei Herzen für
Josip Juratovic waren auf dem roten
T-Shirt, das der Böckinger Martin
Naumann „absichtlich“ trug.

Die Heilbronner SPD mit dem Landes-
vorsitzenden Andreas Stoch (Dritter
v.l.) beim Sommerfest. Foto: Plapp-Schirmer
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